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Kernen.
ln Kernen kümmern sich derzeit rund
30 Mentoren um Flüchtlinge. Zielder
Patenschaften ist es, Asyl bewerbern
zu helfen, in unserem Alltag Fuß zu fas-

sen. Stabile persönl iche Beziehu ngen
sind dafür die Voraussetzung. Mentoren
helfen beim Spracherwerb, nehmen
Schützlinge zu Ausflügen m it, versuchen
Ausbildungsplätze und Jobs zu ver-
mitteln. Dem rührigen Wolfgang Bantel
ist das gelungen. Er fand für einen
jungen Mann einen Job als Schreiner.

Magdalena Boungou, Günter Wahler und
Wolfgang Bantel engagieren sich ehrenamt-
lich im Kernener Arbeitskreis Asyl. Sie ha-
ben sich fest vorgenommen, den vorwie-
gend jun$en Männern, die in Stetten und
Rommelshausen in Flüchtiingswohnheimen
und kommunalen Unterkünften leben, ver-
Iässliche Hilfe bei der Eingliederung in den
deutschen Alltag zu geben. Für Magdalena
Boungou, die zehn Jahre in Afrika lebte,
Französisch spricht und mit afrikanischer
Kultur und Mentalität vertraut ist, war es
einfach, die Sprachhürde zu ihrem in der
Hangweide wohnenden Schützling zu neh-
men, der aus dem Kamerun stammt. Zumal
der Wunsch, begleitet zu werden, von ihm
kam. ,,Das Hauptziel sind stabile persönli-
che Beziehungen", sagt die Koordinatorin
der Patenschaften im Arbeitskreis Asyl.
,,Punktuelle Hilfe ist zwar gut, aber es
braucht mehr zur Integration. "

Wobei auch klar ist, dass Migranten, ob
sie nun in Afrika oder im arabischen Raum
aufwuchsen, Regeln und Gewohnheiten

mitbringen, die sich mit unserer auf Indivi-
dualismus und Eigenverantwortung basie-
renden modernen Arbeitswelt nicht vertra-
gen. ,,Ein Afrikaner sieht sich als Teil einer
Gruppe, er hat Verantwortung für die
Gruppe", sagt Magdalena Boungou. ,,Dass
Menschen aus Afrika keine Eigeninitiative
zeigen und sich fügen, ist schwierig für uns.
Aber das ist keine Unwilligkeit. Sie haben
es nicht gelernt, für sich selbst Verantwor-
tung zu übernehmen" Gerade hier sei es die
Aufgabe des Paten, das zu verstehen und
dem Schützling beizubringen, dass er hier
nur mit Eigeninitiative weiterkommt.

Patenschaften schaffen ein Vertrauens-
verhältnis, bei dem gegenseitiger Respekt,
Wohlwollen und echtes Interesse zählt. Die
Mentoren orientieren die jungen Männer
über Schule, Beruf und das, was die Zu-
wanderer an Verpflichtungen und Rechten
in einer Gemeinschaft erwartet. Nach wie
vor sucht der Arbeitskreis Asyl Ehrenamtli-

che, die sich aus Interesse an Menschen an-
derer Kulturen einbringen wollen. Mitar-
beit als Pate lässt sich auch als Chance ver-
stehen. Die Bürgerstiftung Kernen finan-
ziert im Rahmen eines Patenschaftspro-
gramms Coaching und Fortbildung in inter-
kultureller Kompetenz. Sie erlaubt Grund-
lagenkurse in Asyl- und Ausländerrecht.

lnterkulturelle
Kompetenz

Noch ein Beispiel für kulturelle Unterschie-
de: das andere Zeitverständnis. Wolfgang
Bantel, der viel Erfahrung aus seiner ehren-
amtlichen Arbeit als Azubi-Pate an der
Werkrealschule mitbringt, hat gelernt, da-
mit umzugehen. Bei Gesprächsterminen
könne es ihm passieren, dass das Gegenüber
gerade noch einen zweiten Termin wahr-
nimmt, sagt er. ,,Eventuell muss man erst

ein bisschen ausholen,", erklärt Jobver-
mittler Bantel schmunzelnd, ,,zu Beginn
braucht man eine Warm-up-Phase". Auch
das ist kulturbedingt: ,,Für viele sind die
Beziehungen wichtig, nicht in erster Linie
die Sache", ergänzt Magdalena Boungou.

Glaubwürdige Mentoren, die unsere All-
tagsregeln vorbildlich leben, und am besten
gleich auch noch Sportvereinsmitglied sind,
so dass sie ihren Schützling als Fußballer
dort einführen können, sind die idealen In-
tegrationsarbeiter. Eine Art Bindung auf
Zeit. ,,Durch die Beziehung des Mentees zur
Familie können die Dinge vermittelt wer-
den", sagt die afrikaerfahrene Paten-
schaftskoordinatorin.,,Durch das Einge-
bundensein in ein Netzwerk kriegen sie mit,
wie die Spielregeln sind - nicht durch Pre-
digen." Das ZieI sei gleichwohl nicht Assi-
milation. Das ZieI heiße Integration.

FiiLr Bantel ist die Sprachhürde ein Pro-
blem. Er, der kein Mentor ist, kümmert sich
im Arbeitskreis Asyl um Jobvermittlung für
die jungen Männer. ,,Viele Geflüchtete
sprechen zwar Englisch, da kommt man mit
Englisch weiter. Andere aber nicht. Da ist
es sehr mühsam. Wir haben aber auch Pa-
ten, die das hinbringen." Der Rentner nützt
alle verfügbaren Kontakte bei der Suche
nach Praktika, Ausbildungsplätzen und
festen Stellen. ,,Einen Job habe ich vermit-
telt, sonst nur Praktika, leider."

Günter Wahler definiert Patenschaften
schlicht als ,,Beziehungen zu Menschen".
Ziel sei es, dass die Flüchtlinge ,,auf eigenen
Füßen stehen. Danach können die Bezie-
hungen aber durchaus weiterbestehen".

Wo melden?
I Menschen, die lnteresse an ehren-
amtlicher Mitarbeit als Mentor beim
Arbeitskreis Asyl Kernen haben, mel-
den sich ber Magdalena Boungou
unter akasyl. magdalena@gmai lcomGünter Wahler, Magdalena Soir ngo tr und Wolfgang Bantel vom Arbeitskreis Asyl Bild: Habermann


